Unverschämt unterhaltend
Kabarettist Serdar Somuncu pöbelt im Alten Schlachthaus

Nichts für zart Besaitete war der Auftritt des deutsch-türkischen Kabarettisten Serdar Somuncu am Montag in Hall. Doch die Mischung aus Beleidigungen und „Bild“-Kommentaren kam beim Publikum gut an. 

Schwäbisch Hall. „Sagt mal, Ihr Pisser! Könnt ihr nicht pünktlich sein? Wäre so Polen überfallen worden?“ Wütend blickt der Glatzkopf mit dem Mikrofon in der Hand zur Tür. Zu spät kommen bei Serdar Somuncu – keine gute Idee. Doch auch diejenigen, die pünktlich ihren Platz im voll besetzten Theatersaal des Alten Schlachthauses eingenommen haben, bekommen ihr Fett ab. „Glauben Sie ja nicht, dass Sie hier einfach aufstehen und aufs Klo gehen können! Es macht gar nichts, wenn Sie Ihre Blase spüren. Dann spüren Sie wenigstes irgendetwas.“

Aus der aktuellen „Bild“ will der in Istanbul geborene Kabarettist auf Einladung von Club Alpha und IG Metall lesen die reißerischen Nachrichten bissig kommentiere. Oder, um es mit Somuncus Worten zu sagen: „Ich lese Ihnen heut für teures Geld das vor, was Sie sich am Kiosk für 50 Cent kaufen könnten.“ Gerade komme er aus Lausitz, einem „Solidaritätsbeitragsabwurfgebiet“. Seine rechte Hand, die „Hitler-Hand“, ist eingegipst. Bei Stefan Raabs Wok-WM hat er sich verletzt. 
Ehe sich Serdar Somuncu tatsächlich der Boulevardzeitung wiemet, holt er aus zum Rundumschlag. Ohne jegliches Tabu wirft er mit Schimpfwörtern und Fäkalsprache um sich, nennt Schwäbisch Hall „Treppchendorf“ und „Arsch des Schwabenlandes“, macht sich über Juden lustig, macht vor nichts Halt. 

Warum tut er das? „Das Einzige, was einemals türkischer Schauspieler bleibt, ist kreative Aggression“, erklärt er. Nun ist es ziemlich aggressiv, aber nicht gerade kreativ, zwei Stunden lang in den dunkelsten Niederungen des Wortschatzes zu kramen. Somuncu gelingt es dennoch, eine Art Botschaft zu vermitteln. Immer wieder lacht er, ein ehrliches Lachen. Er freut sich, dass seine Zuhörer eine Menge Spaß haben. So lässt er durchblicken, dass er all das gar nicht ernst meint. 

Dem erhobenen Zeigefinger der Moralisten hält er seinen ausgestreckten Mittelfinger entgegen. Die Botschaft lautet: Sei nicht so kleinkariert, reg’ dich nicht über jeden Mist auf, sondern wehre dich dann, en es wirklich angebracht ist. Gegen die Volksverdummung durchs Fernsehen etwa, gegen das Kopftuch bei muslimischen Frauen („Natürlich ist das ein Zeichen der Unterdrückung!“), gegen Fremdenhass und Gewalt. 

Dann setzt sich der studierte Schauspieler doch noch hin, schlägt die „Bild“-Zeitung und die Lokalzeitung auf und macht sich über die Schlagzeilen her. Als ein jungr Crailsheimer mit Dreadlocks („Wasch’ dir mal die Haare!“) in der ersten Reihe an einer bestimmten Stelle im Programm als einziger klatscht, nimmt Somuncu seine Flasche vom Tisch und schüttet ihm einen Schwall Wasser über die Hose. Darüber kann dann mindestens einer nicht lachen. 
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